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Hlte €rinnerungen. Jad) dem Gemilve (1858) bou Nudolf toller (1828—1905) in der Kunjthalle Winterthur,

Rudolf Koller.

Gedadytnisrede bei jeiner Bejtattung®).

Ba% Leben Nubdolf Kollers, der wir heute in Flammen
bejtatten, (aft fich in die Worte jujammenfiafjen:
er wurbe geboven, er malte, er jtarb. LVon dem Augen=
bli¢ an, wo er bdie Kinderjchube vertvat, bi8 3u der
Stunde, wo ihn Sdwade aufs lepte Krvanfenlager
ndtigte, waren alle feine Krdafte nur der Kunjt gewidmet.

Wit Platen ducfte er von fidh jagen: ,Die Kunjt
g lernen war i) nie gu trage”. Jn Bivid unter=
ridhtetenn ihnn Schweizer, Obrift und der feine, liebens-
wiirdige Landidafter und Marinemaler Mlrich; Ludwig
Bogel beviet ihu. Adptzehnjahrig griff er jum Wanbder=
ftab. ©8 geichnet thr, dafy er nicht uerjt eine Afademie
auffudyte, jondern das wiirttembergijde Gejtiit Scharn-
haufen, wo er fand, wad er daheim nidht oder nur
jeltert 3u jehen befam, ndamlich) avabijdes Geblitt und
Trafehuer. Die Eigenjchaften feined Studienvorrates
bffneten ihm die Tihven der Dirffelborfer Afademie, und
ev fam dort jo rajd) voran, dafy ihm Direftor Schadow
den Eintritt in bdie jogenannte Meifterflafje anerbot.
Aber e8 tried ihn weiter, jumal in Diifjeldorf feine
jpesiellen Anlagen feine Nahrung gewannen. Er triumte
von einem Aufenthalt an der Kunjtjdule ju Antwerpen,
von einer Jeife nad) der See, von einer Fabhrt {iber
Weeer nad) Calaid und dann nad)y dem Riel feiner
hochften Sehnjudht, nad) Paris. Die bejdrantten Mittel
eclaubten ihm nur ein furzes Verweilen in Briifjel.
Dann gelangte er nad) Paris, wo er auf eigene Faujt
— bden Bejud) der Kcole des beaux arts oder eines
beriihmten Ateliers verjagte ihm der magere Beutel —

*) Fraumiinjtertivehe in Biividh, 9. Januar 1905.

Nadhorud verboten,
Alle Nechte borbehalten,

von frith 0i8 jpat geichnete, fomponierte und fopierte,
big ihn die Folgen bder Februarvevolution im Frihling
1848 nad) Ririd) juriidjchendyten. Nachdem ev fid) Hier
einent befcheidenen Neifepfennig evmalt Hatte, brac) ev
abermal8 in die Fremde auf, nad) Miinchen. Dajelbjt
verweilte er jwet Jahre, wie in Parid nidht einem jdhul-
magigen oder jehulmagia geleiteten Kunjtbetried obliegend,
jondern freiem Sdhaffen und freien Studien.

Daheim jdhlug er feine Werfjtatt jundadijt in Ober=
ftrafy auf, neben der viterlichen Wohnung, dann eine Seit
lang tm Kimjtlergiitchen, big er 1860 dasd von mdidytigen
Biwmen beftandene, wellenbeglanzte Joyll am Biiridhorn
erwarb, dag er b6iS gum Heutigen Tage nid)t 1wieder
verlieR.  Hier, auf feinem eigenen Grund und Boden,
verfitgte ev fiber die Woglichfeit, die Tieve, bie er malte,
fret weiden und jid) lagern gu l(afjen. €8 gefdhah nidht
jelter, dafy er 3wdlf Staffeleien im Griinen jtehen hatte
und mit Pinjel und Palette von einer ur andern eilte,
je nad) der Stellung, die eined der Tiere juft einnabm.
Rur Sommerdzeit ftand er oft genug jdhon morgens
um e Uhr an der Avbeit. Sein Fleif bat etwas
Damonijches. Seine Reifen galten Ausftellungen oder
Bilderjammlungen; feine Bergaufenthalte, jo wiederholt
in Ridisarw und am Hasliberg, dienten der unaus-
gefeten eufnung feiner Studien. Rajtlod jagte er
dent verfdjiedenen Technifen nad); die Oelmalerei be=
berrjdhte er meijterlich und hat lange, bevor e Wode
wurbde, mit Tempera erperimentiert; er aquarellierte und
rabierte. Das Hantieren mit den Naffaellijtiften bildete
etne jeiner lepten Malerfreuden.
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82 Rbolf Frey: Rudolf Koller.

Der ungewdhnliche Fleif war dag Kovrelat eines
entfpredenden Talented, und darum eben trug er un=
gewdhnlicge Frucht, Mit wangig IJahren war Koller
ein Meifter. In diefem Alter malte ex den Schimmel,
ber die Sammlung im Kinjtlergiithen iert. ©3 ijt
ein Meifterftitef, nidht Gefellenwert.

Die Rahl feiner Schopfungen ift jtaunenswert,
nament(id) in Anjehung der andadhtigen, fajt peinlichen
Sorgfalt, womit er wenigftend bi8 ftber die Witte feines
fiinften Sahrzehnid das Gingelne duvdzubilden pilegte.
Dreierlei zeidhnet feine Werfe aus. Ginmal die voll-
endete Ridtigfeit und Natiirlichfeit jeiner Tiere nad
Form, Bewegung und Ausdruc. Jdh glaube, das Kon-
ftruttive ded Tierleibed ift nie vollfommener wieder
gegeben worden, jowohl der Pferde und Kithe, wie der
Hunde, Schafe und RBiegen. Sodann darf er eine
Ghrenjtelle unter den Landjdhaftern beanjprudhen, und
jwar bat er alled, was in jeinen Gefichtstreis trat,
gleidh trefflih gemalt: bdie fdhimmernden Firnhaupter,
die Triimmerfelder und Schneewiijtencien der Hodywelt,
die Steinmdnde, die in Felsfefjel niederjchiegenden Wild=
bidhe, die Wettertannen 1wie die Linde und die OOt
biume, die Alphittte wie den behabigen Bauernhof und
den vertrdumten Dorffirchturm, die Bergweide wie die
von Flufpldufen durdhjchnittene Wiefe, den Heimatliden
Weiber wie das Weer, und vor alfem den lieben, ein-
sigen Riivichjee. Gr hat ihm feine Bauber abgelaujdht
im Gilberjchauer der Frithe, im glajtigblendenden Wittag
und im vergliihenden Abendjdein. Seine dritte Kilnjtler-
tugend ijt die Grfindung. Kein gweiter Tievmaler ge
bietet fiber eine folche Fille origineller Motive. Seine
Bilder find nicht bHlofe Ausjdnitte aus dem Tierleben,
¢8 find Gejdichten, Gejchehniffe. Koller ift ein Tier:

epifer, wie ed Feinen gweiten gibt. Der jdhlagende und

unvergefliche Gindruct feiner Gotthardpoft bevuht nidyt
allein auf der fiberzeugenden LWiedergabe des Landjdjaft-
{igen und Figicligen, er beruht wejentlich auf dbem
Tierereignid : das Kalb ift durd) die Pojt von bder
$Herde und von feiner Mutter abgejprengt. Die Be-
wiltigung folder Aufgaben erbeifdhte jelbijtverjtdandlich
eine nidht geringe Mithjal der Kompojition.

Roller war nidht nur Tiermaler und Landidafter,
er wufte aud) dag Menjchenantlip wiederzugeben. Nod
nidht neungehnjahrig jehuf ev in Diifjeldorf ein Eleines
Portrit jeines Freundes und Atadbemiegenofjen Bod(in,
aufier deffen Selbitbildniffen die Gedeutendite und geijt-
vollfte Wiebergabe ded marfanten Kopfes, fo energijd
und iibergeugend aufgefait, jo grogsiigig und breitfladhig
behandelt, wie man 8 in joldjer Jugend jelbjt bei einem
Portratiften erften Ranges jdwerlid) ein jweited Mal
erleben wird. Bei einem andern Bildbnis, jeinem woll-
endetften wohl(, Hat ihm bdie Liebe die Hand gefithrt.
©3 it ein Kuieftiict jeiner Gaitin, die ein halbes Sabhr-
Hunbert fein Gliict war, wie ev das ihrige, und die nun
trawernd am vereinjamten $Herde fibt. €3 ift in allen
Feilen fo trefflich, daf man ofne Uebertreibung jagen
fan, €8 jei in der Schweiz faum ein befjeres Portrat
gemalt 1orden.

Seiner Begabung ftand aud) das Sebiet des poe-
tijdhen Stimmungsbildes mit Figuren offen. Doch wehrten
ihm die Verhiltnifje die Entfaltung nad diefer Ridhtung,
wie er nid)t ofne Bitterfeit beflagte. Bwav die Vater
jtadt erfannte ihn frith an, und ihre dffentlide Samm=
[ung gujammen mit Privathiujern beherbergt wohl ein
Simftel feiner Hervorbringungen; aber da er fidh fo
frith und unbejtritten al8 Tievmaler auswies, fo be=
gefrte man Tierbilder von ihm, nidt gemalte Gedidyte,
bie fberdied viel feltenevem Werftdndnisd begegnen.

Die jdhmerzlihe Tatjade

(@Rt fich nicht in2Abrede jtellen,
bafy nicht 6lof der Portvatift
und Malerpoet, jondern daf
der Rinjtler {iberhaupt ft
nicht nach) WaBgabe jeiner un=
gewdhnlidhen Krdafte und jeines
unermitblidjen  Grnjtes ents
wicteln fonnte. Sechzig Jahre
lang Yat er gemalt. Die
dreifig erften liegen im Licyt,
die andbern im Sdatten. Gv
| jtand auf der $Hihe fjeines
Konnend und Lebens, als dasd
| eine Auge von unbeilbarem
Letden befallen wurbe. Sieben
Sahre jpater (1877) erlitt basd
anbdere das namlide Sdictial.
Lou da an war ihm, der
mbglichjte Naturtrene und aus-
bawernbes Naturftudium ald
bas Uner(aplichjte jhate und
anftrebte, dad HBeidnen und
Malen von Stubien abge:
jchnitten. Dasd war die Tragif
feines Dafjeins. Er hat fidh
| beroijeh darein gefunden und
DN aus der Mot eine Tugend ge-

Am Bodenfee. Nad) dem Gemilde (1890) von Rubdolf foller (1828—1905)
im Befig ved Perrn Frant, Ludbwigdburg (Phot, Polhgr. Jnititut, Bitridh).
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Zigeuner. Nach dem Gemdlde (1891) von Rudolf Kollev (1828—1905). Phot, Polygr, Jnjtitut, Jiivich,

madyt. Dod) den Schmery verwand er niemalsd, jdhon
weil er fid) felber nie genug tat.

Die Wahrheit jeiner Kunjt war der Abglang feines
durdausd aufrichtigen und goldlautern LWefens. Phraje,
Poje, Gitelfeit waren thm geradezit unmdglich und darum
verhafgt, wo immer er fie traf. Gr war in Ddiefen
Dingen viel feinfithliger und jharfolictender, als fein
ftilles und uviicthaltended Benehmen vermuten [ief.
Aller bevechtigten Selbjteinfhagung um Trok war ev
bejcheiden und durd) Lob leidht beengt, jo fehr e ihn
freute. Und wie gut war er! Gr trug bdie Seele
eined Rindesd in der Vrujt. Andern eine Freude u
madjen und ju elfen war feine Freude, wie denn
die Briefe jiingever Kitnftler an ihn fajt einhellig auf
dent Ton der Dantbarfeit geftimmt find,  Er war ein
teilnehmender und ausharvender Freund. Jm Bude
jeiner Freundichaft jteen die MNamen Arnold Bodctling
und Gottfried Kellerd vergeichnet.

Diefer friedliche, mildbgefinnte Mann  rvidtete fich
plBBld) unerjdroden und fampferijh auf, jobald fich
unreine Hinde nach den Altdven der Kunft ausdjtrecten;
pent fie waven ihm eine BHeilige Sade. So war ev
libevall dabei und bereit, wo e galt, die Nedte der
Sunft 3 wahren und u forbern.  Langere Reit hat
er der eidgendijijhen Kunjtfommifjion angehort, ebenjo
dem fdhweizerijhen Kunjtvevein, dem Vevein jdhweizerijcher
Dealer, Bildhawer und Architeften. Die Kunftoereine
vou Bafel und Lugern ehrten fid) felbjt, indem fjie ihn
3w ihrem EGhrenmitglied evnannten. Sie alle rufen ihm
ein banftbaresd Lebewohl in die Grufjt nadh. Was er
insbejondere der Riivcher Kunjtgefelljchaft gewefer ift,

bag (At jidh nicht mit einem Worte ausdritden. Sie
wird fih) feiner wund feiner Yalbhunbdertjdhrigen An-
gehorvigfeit alfzeit dantbar evinmern. 2An feiner Bahre
travert aud) die Univerfitat, die ihm Dden Hut eines
Ehrendottorsd verlieh. Ginen Herzlichen Gruf und ein
warmed: , Fahr wohl!” entbietet thm die Freitagdgefell-
jchaft, in deren Schof er Freundidhaft und Verftandnis
fand und {ich behagte.

Wir wollen nidht flagen. Wir wollen dantbar jein,
baf und vergdunt war, einen Teil feiner Crbentage mit
ihm 3u leben, dafy ung vergdnnt ijt, ung jeiner Werfe
au freuen,

Gine alte jhone Sage fteigt mir auf. €3 war ein-
mal ein frommer Mann, den die Qual der vierbeinigen
Kreatur jammerte und der ihr Elend Fu lindern tradytete.
A3 er nun dag HBeitliche gefeguet hatte und jum Para=
died einging, da begleitete ihn ein madtiger Rug von
Tieren allevhand. So, denfe i) mir, 3ieht nun Rudolf
Koller 3ur emwigen Glovie ein, Heiter und verfldrt, und
mit ihm wandern die Scharen der Tieve, die er gemalt
hat, die muntern Bergfohlen, die jdyweren, jtarfhufigen
Actergdrle, die tropigen Alpjtieve, die Kithe und Kalber,
und audh) Schafe, Biegen und treue Hunde gehen in der
Gefolgichaft.  Hinter dem Ruge jdhreiten ftammige,
fehnige Sennen, Alpenrojen und Edelmweify wum die Leder=
fappchen. 1nd wer wandert mit? Dasd ganze BVaterland
und Mutter Helvetia fel0ft, eine Trdne an der gvttlichen
Wimper. Ausd felfigen Hohen erflingt ein Alphorn und
trdgt durd) die leuchtenden Litfte den Schmery um den
Meifter, den die Heimat und die Kunjt verloren haben.

Adolf Frey, Biivid.



	Rudolf Koller : Gedächtnisrede bei seiner Bestattung

